
wurden durch unseren überaus weisen und ge-
rechten Stadthalter Icasee der Erste auf drei Wo-
chen Kerker und eine Strafzahlung von siebenhun-
dert jhombuthische Goldtaler an den Betrogenen 
festgelegt. 

Dies schrieb nieder Aes-Tyus
17. Chronist der Stadt Khazzar

25. Tag des dritten Sommermonds im Jahre 10  
seit der Verleihung des Stadtrechts

Es gilt zu berichten, dass unser überaus weiser und 
gerechter Stadthalter Icasee der Erste dem Mit-
glied des geschätzten Zwergenvolks des fernen Kö-
nigreichs Fadhach Nor namens Sol´tn´Cocha das 
Bürgerrecht Khazzars verliehen hat. Darüber 
hinaus wurde dem Zwergenpriester die Gunst ge-
währt, einen Tempel zu Ehren seiner Gottheit, die da 
heißt Lan´Cocha, innerhalb der schützenden Stadt-
mauern zu errichten, auf dass er künden vermag 
von der Lehre seines Glaubens.

Dies schrieb nieder Aes-Tyus
17. Chronist der Stadt Khazzar

17. Tag des zweiten Herbstmonds im Jahre 11
seit der Verleihung des Stadtrechts

Es gilt zu berichten, dass die anhaltenden Bauarbei-
ten des Tempels zu Ehren der Gottheit, die da heißt 
Lan´Cocha, große Fortschritte machen. Viel frem-
des Volk bevölkert dieser Tage die Gassen Khazzars. 
Zimmerleut´ und Steinmetze des fernen Fadhach 
Nor , die auf Geheiß des Priesters Sol´tn´Cocha ange-
reist sind

Dies schrieb nieder Aes-Tyus
17. Chronist der Stadt Khazzar



08. Tag des zweiten Wintermonds im Jahre 12

seit der Verleihung des Stadtrechts

Es gilt zu berichten, dass die Arbeiten an dem zwer-
gischen Gotteshaus trotz des widrigen Wetters und 
der anhaltenden Schneefälle planmäßig abgeschlos-
sen wurden. Das Bauwerk zeugt von der ungebro-
chenen Handwerkskunst des Zwergenvolks und bietet 
eine wahre Freude für das kundige Auge.
Unser überaus weiser und gerechter Stadthalter Ica-
see der Erste hat die zu zahlenden Abgaben des Tempels 
auf einhundert jhombuthische Goldtaler – zu zahlen 
im Jahr jeweils zu Tagundnachtgleiche – festgelegt.

Dies schrieb nieder Aes-Tyus
17. Chronist der Stadt Khazzar

29. Tag des dritten Wintermonds im Jahre 12

seit der Verleihung des Stadtrechts

Es gilt zu berichten, dass es der Stadtwache gelungen 
ist, eine Bande gefährlicher Schmuggler auszuheben 
und unschädlich zu machen, deren Schlupfwinkel 
in den Ruinen des  alten Khazzars verborgen lag. 
Die ruchlosen Mitglieder sind ausnahmslos zum Tode 
durch den Strang verurteilt worden und sollen vor 
den Mauern der Stadt zur allgemeinen Abschre-
ckung für eine Frist von dreißig Tagen aufgeknüpft 
bleiben, ehe ihre verbliebenen Gebeine ohne Zeremo-
niell den Fluten des Hoshts übergeben werden. Einzig 
ihrem Anführer, der allen nur als der ´Drache´ be-
kannt gewesen war, ist es gelungen, sich dem Zugriff 
der Obrigkeit zu entziehen.
Unser überaus weiser und gerechter Stadthalter Ica-
see der Erste hat verfügt, dass die konfizierten Güter 
zur Gänze in den Besitz der Stadt übergehen sollen, 
da durch die ruchlosen Taten den öffentlichen Kassen 



der größte Schaden zugefügt worden sei.

Dies schrieb nieder Aes-Tyus
17. Chronist der Stadt Khazzar

19. Tag des zweiten Frühlingsmonds im Jahre 13

seit der Verleihung des Stadtrechts

Es gilt zu berichten, dass von jenseits der ´See der Son-
ne´ drei steinerne Archen aus ´Fadhach Nor´ gekom-
men sind. Sie gingen im Lauf des Hosht vor Anker, da 
ihr Tiefgang zu gewaltig war, als dass sie in die fla-
chen Hafengewässer gelangen konnten. Ihnen entstie-
gen die zwergischen Abgesandten der obersten Pries-
ter der göttlichen Trinität ´Lan Cocha´, ´Lan Valan´ 
und ´Lon Cenom´. Sie haben den weiten Weg über das 
Meer nach Khazzar auf sich genommen, um den Tem-
pel Sols  die oberste Weihe zu verleihen.
Diese Weihung soll in zwei Tagen vollzogen werden. 
Zu dem besonderen Ereignis haben sich unser überaus 
weiser und gerechter Stadthalter Icasee der Erste, so-
wie die obersten Priester der Ordenshäuser ´Gwyhrs´. 
´Sherdaras´, ´Vethars´ und ´Faramwhyrs´ angekündi-
gt. Auch Würdenträger der Weisen der Insel werden 
erwartet, da der Zwerg ´Sol´ inzwischen ebenfalls zu 
ihren Reihen gehört.

Dies schrieb nieder Aes-Tyus
17. Chronist der Stadt Khazzar

21. Tag des zweiten Frühlingsmonds im Jahre 13

seit der Verleihung des Stadtrechts

Es gilt zu berichten, dass sich ein Schatten über die 
Weihefeierlichkeiten des neuen Tempels zu Ehren ´Lan 
Cochas´ gelegt hat. Als die Abgesandten des Zwergen-
reichs ´Fadhach Nors´ sich anschickten, das geschmol-



zene Gestein aus dem heiligen Lavabecken in die Hände 
des neuen Oberpriesters ´Sol´ zu geben, auf dass es un-
ter seiner reinen Berührung zu Gold werde, wandelte 
es sich stattdessen zu einer unansehnlichen, schwar-
zen Masse.
Als Buße und Reinigung seiner Seele sandten die er-
schütterten Würdenträger des ´Lan Cocha´, des ´Lan 
Valan´ und des ´Lon Cenom´ des zukünftigen Ober-
priester auf eine Pilgerfahrt, auf dass ´Sol nt Cocha´ 
den Makel von seiner Person tilge. Bis zum Tage sei-
ner Rückkehr sind die Tore des Tempels geschlossen zu 
halten und der verdunkelte ´Clycecaa-Stein´ – der 
Herzstein des geschmolzenen Lava – als Zeichen seiner 
Schande für jedermann öffentlich aufzubewahren.

Dies schrieb nieder Aes-Tyus
17. Chronist der Stadt Khazzar

02. Tag des dritten Frühlingsmonds im Jahre 13

seit der Verleihung des Stadtrechts

Es gilt zu berichten, dass dieser Tage die Bürger der 
freihen Stadt Khazzar unter einer schweren Ratten-
plage zu leiden haben. Die pechschwarzen Nager sind 
ungleich größer als die einheimischen Tiere und sind 
wahrscheinlich von einem Handelsschiff aus ´Norgos-
hamur´ eingeschleppt worden.
Unser überaus weiser und gerechter Stadthalter 
Icasee der Erste hat daher jedermann eine Belohnung 
von einem jhombuthischen Goldtaler zugesagt, der 
zehn Pelze der Schädlinge vorweisen kann.

Dies schrieb nieder Aes-Tyus

17. Chronist der Stadt Khazzar



17. Tag des ersten Sommermonds im Jahre 13

seit der Verleihung des Stadtrechts

Es gilt zu berichten, dass Dunkel zu Licht, Finsternis zu 
Reinheit und Schatten zu Leuchten geworden ist. Der 
in die Verbannung geschickte Zwergenpriester ´Sol tn 
Cocha´ ist dieser Tage nach Khazzar zurück gekehrt, 
und als er seinen verdunkelten ´Clycecaa-Stein in bei-
de Hände nahm, ging plötzlich ein Leuchten und ein 
Strahlen von dem Herzstein aus, und er ward golden.
Als diesem Wunder die Bürger Khazzars ansichtig 
wurden, öffneten sie die versiegelten Tempeltore, und 
sie feierten ausgelassen auf den Straßen.
Nur die steinernen Archen der Zwergenpriester des 
´Lan Cocha´, des ´Lan Valan´ und des ´Lon Cenom´ wa-
ren inzwischen in ihre ferne Heimat zurückgekehrt, 
so dass dem ´Lan Cocha´-Tempel noch die endgültige 
Weihe fehlt.

Dies schrieb nieder Aes-Tyus
17. Chronist der Stadt Khazzar

19. Tag des ersten Sommermonds im Jahre 13

seit der Verleihung des Stadtrechts

Es gilt zu berichten, dass die Priesterschaften 
der ´Gwyhr´. der ´Sherdara´, des ´Vethars´ und  
der´Faramwhyrs´ die Öffnung der Pforten des Got-
teshauses den ´Lan Cochas´ begrüßten und der neuen 
Glaubensgemeinschaft mit wertvollen Geschenken 
ihre Hochachtung zollten.
´Gwyhrs´ Gabe an die Priesterschaft ´Lan Cochas´ be-
stand aus einem gesegneten Gebetspendel, wie es von 
der Gemeinschaft nur an wenige Auserwählte gege-
ben wird.
´Sherdaras´ Gabe an die Priesterschaft ´Lan Cochas´ 
war ein faustgroßer Opal, ein Lebensstein, der seinen 



Träger vor Krankheiten, Altersgebrechen und an-
dersgeartetem Harm zu schützen vermag. Dieses Arte-
fakt soll von diesem Tage an das Leben ´Sol tn Cochas´ 
auf all seinen Wegen schützen.
´Faramwhyrs´ Gabe an die Priesterschaft ´Lan Cochas´ 
war ein wertvolles Schmuckstück von beträcht-
lichem Alter – eine Kette mit fünf tropfenförmigen 
Edelsteinen, die nach einer alten Mär ´die Tränen des 
Meereskönigs´ geheißen werden.
´Vethars´ Gabe an die Priesterschaft ´Lan Cochas´ be-
stand aus einem uralten ´Heimstein´– einem runenbe-
deckten Stück Fels, dem nachgesagt wird, all Unbill 
durch Unwetter, Sturm und Unglück werde von sei-
nem Standort ferngehalten.
Der neue Tempel des ´Lan Cochas´ bedankte sich bei al-
len Priesterschaften und übergab einer jeden ein si-
bergeädertes Felsstück seltenen Schwarzgesteins. Dies 
wird nur in den tiefsten, zwergischen Stollen gefun-
den und soll mit seinen silbrigen Einschlüssen den 
Blick ger Götter auf sich ziehen.

Dies schrieb nieder Aes-Tyus
17. Chronist der Stadt Khazzar

08. Tag des zweiten Herbstmonds im Jahre 13

seit der Verleihung des Stadtrechts

Es gilt zu berichten, dass der Kaufmann Sansareff 
Dhum des Betruges und der Schwarzratten-Zucht 
überführt und aus diesen Gründen der Mauern 
Khazzars auf Lebenszeit verwiesen worden ist. In 
den Kellern seines Anwesens fanden die Soldaten der 
Stadtwache Khazzars über eintausend Exemplare die-
ser abscheulichen Schädlinge, die seit Monden schon 
ihr Unwesen in unserer schönen Stadt treiben. Die Rat-
ten wurden mitsamt ihrer Käfige im Hosht versenkt, 
auf dass sie ausnahmslos ersauften. 
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D�iese Niederschrift entstand 
auf Geheiß des ehrwürdigen 
Nethar´Ant´Sanin, dem 
obersten Priester des Or-
denshauses Faramwhyrs des 
von den Wogen zerschmet-
terten Khazzars. Ihr lagen 
zugrunde die Unterlagen 
desjenigen Priesters, dessen 
Name zu nennen nicht mehr 
gestattet ist.

B�edenket, der Ihr dies vielleicht 
irgendwann einmal leset: es 
ist verbotenes Wissen !!

D�as Ritual auszuführen, je-
nen anzurufen, von dem er, 
der nicht genannt werden 
darf, glaubte, es könne ER 
sein, bedarf es der fünf Kris-
tallsteine, die da den Na-
men tragen TRÄNEN DES 
MEERESKÖNIGS. Sie sind 
Schlüssel und Weg.

D�ie erste der fünf Tränen steht 
für den Ort, von dem die 
Anrufung auszugehen hat, 
die IHN aus SEINEM Schlaf 
erwecken soll. Es ist der 
Stein mit dem Anlitz des äl-
teren Mannes, dessen Augen 
strahlend sind wie die Sterne.

D�en Ort zu finden, bedarf es 
einzig des Steins, der sich 
über die Dauer eines Son-
nenlaufs – unangetastet und 
unbeschattet – an jener Stel-
le zu befinden hat. Ist dies 
gewährleistet, ist der erste 
Schritt getan.

D�ie zweite der fünf Tränen 
steht für die Zeit, wenn der 
Ruf zu erschallen hat, der 
über alle Abgründe und 
Welten hinweg IHN aus 
SEINEM immerwährenden 
Schlaf erwecken soll. Es ist 
der Stein mit dem Anlitz der 
altesten Frau, deren Augen 



von tiefstem Blau sind wie die 
Wellen der Ozeane.

D�as Ritual der Anrufung hat 
im Zeichen einer seltenen 
Konjunktion oder aber eines 
besonderen Gestirns zu erfol-
gen, dessen Stellung im Fir-
mament zu mitternächtlicher 
Stunde genau bestimmt sein 
muss. Je exakter diese Vorbe-
reitungen getroffen werden, 
desto sicherer vermag der 
Ruf IHN zu erreichen. Den 
Stein auf das erwählte Er-
eignis einzustimmen, ist ein 
Leichtes: Er ist einen Tag mit 
dem Wissen um den Halz zu 
tragen. Ist dies gewährleistet, 
ist bereits der zweite Schritt 
getan.

D�ie dritte der fünf Tränen steht 
für das Instrument, von dem 
der Ruf ausgehen soll, der 
IHN aus SEINEM zeitlosen 
Schlaf erwecken soll. Es ist 
der Stein mit dem Anlitz der 
mittleren Frau, deren Schön-
heit der eines makellosen 
Schwans gleichkommt.

D�en Aufzeichnungen zufolge, 
die dieser Niederschrift zu-
grunde liegen, kann es immer 
nur ein Instrument des Ru-

fens geben und kein zweites 
gefertigt werden, so lange das 
eine noch existiert.

N�ach der Katastrophe waren 
aber weder das Horn, noch 
jener, dessen Name nicht 
mehr genannt werden darf, 
aufzufinden – ihr Abbild aber 
im Mondenschein zwischen 
den Tränen sichtbar. Somit 
ist zu vermuten, dass es das 
erste Instrument noch gibt 
und mittels dieser Träne her-
beigezwungen werden kann 
– wahrscheinlich am Ort 
der ersten Anrufung. Somit 
scheint der dritte Schritt be-
reits getan.

D�ie vierte der fünf Tränen steht 
für den Weg, auf dem der Ruf 
IHN auf SEINEM lichtlosen 
Lager erreichen soll. Es ist 
der Stein mit dem Anlitz des 
jüngsten Mannes, dessen 
Züge makellos sind und ohne 
jeglich Fehl.

�Den Weg zu bereiten, bedarf es 
der Rune SEINES Namens, 
die von kundiger Hand in 
edlem Stein oder kostbarem 
Metall geschnitten werden 
muss. Einen Tag lang hat der 
Stein im Zentrum des Na-



menszeichen zu ruhen. Ist dies 
gewährleistet, ist der vierte 
Schritt getan.

D�ie letzte der fünf Tränen aber 
steht für das Verstehen, dass 
ER auch das Wirken Sterb-
licher in SEINEM ehernen 
Schlaf wahrnehmen und er-
wachen kann. Es ist der Stein 
mit der jüngsten Frau, deren 
Haar wie von Silber ist.

F�ür das Verstehen ist es notwen-
dig, dass sich der Stein einen 
Tag lang ununterbrochen an 
einem IHM geweihten Ort be-
findet. Sobald dies gewährleis-
tet ist, ist auch der letzte Schritt 
getan.

F�ünf Mal hat der Ruf zu er-
schallen – für jeden der kris-
tallenen Steine einmal – dann 
ist das Werk vollbracht und ER 
wird sich erheben von denem 
Lager in den Tiefen der Ozeane.

S�o steht es geschrieben in den 
Büchern des Ruchlosen, die 
zusammen mit seinen übrigen 
Besitztümern schändlich ver-
brannt worden sind.

D�ie zaubrischen Fähigkeiten 
des Magiers Lors´san – so 
behaupten es jedenfalls die 
Schriften des Abtrünnigen 
– haben eine ungewisse, un-
fassbare Existenz in der Tiefe 
der See und eine mögliche 
Verbindung dieser zu den 
Tränen mit Gewissheit nach-
gewiesen. Mag ein jeder seine 
eigenen Schlüsse daraus zie-
hen …

M�ögen die Götter nicht zür-
nen ob dieses frevlerischen 
Wissens und die Schriften 
in ihrer Ruhestätte wohl 
behüten.

Niedergeschrieben 
durch 

Guha´tl´Utlar, 


